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Deutscher GEFMA-
Förderpreis 2011 geht 
an Roman Schischko
Roman Schischko erhält für seine 
am LBI erstellte Bachelorarbeit eine 
Auszeichnung der GEFMA.

Die German Facility Management Asso-
ciation (GEFMA) hat bereits zum 14. Mal 
Förderpreise für herausragende wissen-
schaftliche Arbeiten im Facility Manage-
ment vergeben. Ausgezeichnet wurden 
auf der Messe Facility Management 2011 
in Frankfurt insgesamt 6 Preisträger.

Roman Schischko wurde für seine Bache-
lorarbeit zum Thema „Analyse von Leis-
tungsbildern und Vergütungsregelungen 
für den Objektbetrieb“ mit einem von ins-
gesamt fünf Sonderpreisen ausgezeich-
net. Herr Schischko konnte sich bei dem 
mit insgesamt 7500 Euro dotierten Preis 
in der Fachkategorie „Vergütungsregelun-
gen in der Bewirtschaftung“ gegenüber 18 
eingereichten Arbeiten durchsetzen. 

Bei der Beurteilung der Arbeiten wurde 
besonderer Wert auf einen ganzheitlichen 
Ansatz gelegt, der insbesondere praxis-
bezogene Erkenntnisse und umsetzbare 
Lösungen bietet. In der Arbeit von Herrn 
Schischko werden Leistungsbilder und 
Vergütungsregelungen für den Objekt-
betrieb analysiert und Möglichkeiten der 
Beschreibung von Objektbetriebsanfor-
derungen aufgezeigt. In diesem Sinne 

werden Leistungsbilder aus Normen ver-
schiedener Strukturen bzw. Verbände un-
tersucht und verglichen.

Auf dem Bild zu sehen sind Herr Roman Schischko 
(links), Masterstudent an der TUM und Studentische 
Hilfskraft am LBI sowie Herr Michael Gebhard von 
der CWS-boco (rechts).

Deutscher Studien-
preis Projektmanage-
ment 2011 geht an 
Korbinian Krämmel
Herr Krämmel erhält für seine Master´s 
Thesis den Deutschen Studienpreis 
Projektmanagement der Deutschen 
Gesellschaft für Projektmanagement.
Mit dem Preis werden jedes Jahr bis zu 
drei hervorragende wissenschaftliche Ab-
schlussarbeiten mit zukunftsweisenden 
Ideen und Lösungen zum Projektmanage-
ment ausgezeichnet. Die Arbeiten sollen 
einen Beitrag zur Weiterentwicklung der 
Disziplin leisten, den Wissensstand erhö-
hen, einen Praxisbezug aufweisen sowie 
die Übertragbarkeit auf andere Projektbe-
reiche ermöglichen. 

Der Preis wurde im Rahmen des 28. In-
ternationalen Projektmanagement Fo-

Preise
Liebe Mitglieder und  
Freunde des LBI Fördervereins,

das Jahr 2012 hat bereits die ersten Spuren 
hinter sich gelassen. Insbesondere der 
Standort München kann in mehrfacher 
Hinsicht auf ein besonderes Jahr blicken 
- das Gelände um den Olympiapark feiert 
ebenso seinen 40. Geburtstag wie die Mün-
chener S-Bahn. Beide wurden zu Beginn 
der Olympischen Spiele im Jahr 1972 fertig 
gestellt und erfreuen sich noch heute großer 
Beliebtheit. 

Ein Jubiläum kann auch der LBI Förderver-
ein mit diesem Newsletter feiern, denn es 
werden mittlerweile Mitgliedsnummer verge-
ben, die die Zahl 300 bereits überschritten 
haben. 

Zudem darf ich Sie bereits jetzt auf das be-
vorstehende LBI Forum in den Räumen des 
Oskar von Miller Forums am 16. Juli 2012 
hinweisen, das unter dem Titel „Immobilien 
als Investmentprodukte“ die spannende 
Vorträge und Diskussionen erwarten lässt. 
Separate Einladungen zur Veranstaltung 
gehen den Mitgliedern des Fördervereins 
gesondert zu.

Mit diesem Newsletter überlassen wir Ihnen 
erneut einige Informationen zu den Aktivitä-
ten und Ergebnissen der Arbeit am LBI.

Viel Spaß beim Lesen und eine erfolgreiche 
und ereignisreiche Zeit bis zum nächsten 
LBI-Forum am 16.07.2012 wünscht Ihnen

Ihr Mathias Hamann 
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rums in Nürnberg an Korbinian Krämmel 
für seine am Lehrstuhl für Bauprozess-
management und Immobilienentwicklung 
angefertigte Master´s Thesis mit dem Titel 
„Entwicklung von Kriterien zur Beschrei-
bung der Projektabwicklungskompetenz 
von Bauunternehmen“ verliehen. Weitere 
Preisträger sind Dr. Ailke Heidemann so-
wie Andreas Winkelbach.

Die drei Preisträger von l. nach r.: Dr. Ailke Heide-
mann, Korbinian Krämmel und Andreas Winkelbach 
sowie Prof. Dr. Siegfried Seibert, Vorsitzender des 
Kuratoriums der GPM.

Von Korbinian Krämmel wurde ein Krite-
rienkatalog entwickelt, mit dem erstmalig 
die Projektabwicklungskompetenz von 
Bietern und Bewerbern mit Hilfe zukunfts-
bezogener Kriterien beurteilt werden kann. 
Insgesamt bietet die Arbeit aufgrund der 
systemischen Herleitung ein konsistentes 
Grundgerüst an möglichen Kriterien, die 
eine objektiv begründbare und nachvoll-
ziehbare Bewertung der zu erwartenden 
Qualität der Projektabwicklung von Bau-
unternehmen ermöglichen und auch auf 
andere projektorientierte Wirtschaftszwei-
ge übertragen werden können.

Die Jury der GPM befand, dass die Zahl 
der „Projekt-Unglücke“ durch eine solche 
Bewertung potentiell drastisch verringert 
werden könne. Schon allein das Studi-
um des Katalogs im Sinne einer „Risiko-
Checkliste“ könnte somit nach Ansicht 
der Jury manchem Bauunternehmer als 
Benchmark-Hilfe zur Beurteilung seines 
Unternehmens dienen oder potenziellen 
Auftraggebern helfen, Risiken bei der Auf-
tragsvergabe und Auswahl von zu beauf-
tragenden Firmen zu minimieren. Das Ziel 
einer Vergabe anhand wirtschaftlicher als 
auch fachlicher Kriterien, d.h. weg vom 
reinen Preiswettbewerb, werde damit 
maßgeblich gefördert.

Bayerischer Bauge-
werbepreis 2012
Von 7 ausgezeichneten Arbeiten des 
Bayerischen Baugewerbeverbandes 
sind 4 Arbeiten am LBI entstanden.

Die Stiftung Berufsförderung Bayerisches 
Baugewerbe schreibt jährlich den Hoch-

schulpreis des Bayerischen Baugewer-
bes aus. Mit ihm werden herausragende 
Bachelor-, Master- und Diplomarbeiten 
der Fachrichtung Bauingenieurwesen mit 
hohem Praxisbezug für die Anwendung in 
Unternehmen der klein- und mittelstän-
disch geprägten Bauwirtschaft prämiert.

Auch im dritten Jahr der Teilnahme an der 
Ausschreibung des Bayerischen Bauge-
werbeverbandes werden Studenten des 
LBI ausgezeichnet:

Frau Franziska Hermann (Mitglied im LBI 
e.V.) für ihre Master‘s-Thesis „Entwick-
lung eines Verfahrens zur Kranbemes-
sung“, Herr Benjamin Kurmulis für seine 
Bachelor‘s-Thesis „Quantitative und qua-
litative Kriterien zur Abgrenzung von mit-
telständischen Bauunternehmen“, Herr 
Julian Oppermann (Mitglied im LBI e.V.) 
für seine Bachelor‘s-Thesis „Zertifizierung 
nach LEED in Deutschland“ Methodischer 
Vergleich von EnEV und Standard 90.1“, 
Herr Alexander Peikos für seine Bachelor-
Arbeit „Einfluss von brandschutztechni-
schen Bestimmungen auf die Drittverwen-
dungsfähigkeit und Nutzungsflexibilität 
von Gewerbeimmobilien“.

v. l. nach r.: Franz-Xaver Peteranderl (Präsident 
des Landesverbandes Bayerischer Bauinnungen), 
Alexander Peikos, Julian Oppermann, Benjamin 
Kurmulis, Franziska Hermann, Alexander Peikos.

Neue Leistungsbilder 
der Projektorganisation
Prof. Zimmermann und Dipl.-Ing. Vo-
cke analysieren Steuerungsprozesse 
in der Projektabwicklung und ver-
öffentlichen einen wissenschaftlich 
begutachteten Hauptaufsatz in der 
Zeitschrift Bauingenieur.

Leistungen der Immobilienentwicklung 
können differenziert werden in Steue-
rungsprozesse und Leistungsprozesse. 
Bestehende Leistungsbilder, wie etwa die 
in der HOAI, führen zu einer kombinierten 
Vergabe von Steuerungs- und Leistungs-
prozessen. Beispielsweise beinhaltet das 
Honorar der Objektplanung des Leis-
tungsbildes §33 HOAI insgesamt 46% Or-

ganisationsleistungen, für die der Objekt-
planer gegebenenfalls nicht spezialisiert 
ist. Weitere Leistungen der Organisations-
planung und des Projektmanagements 
enthält etwa Heft 9 der Schriftenreihe des 
AHO. Damit können insbesondere Leis-
tungen der Organisation nicht eindeutig 
zugeordnet und vergeben werden.

Die neu entwickelten Leistungsbilder be-
ziehen sich konkret auf die Planung der 
Projektorganisation, das Überwachen der 
Leistungserbringung und die originären 
Entscheidungsprozesse der Projektlei-
tung. Organisationsleistungen werden je 
Leistungsbild in acht Leistungsphasen 
„Lph. 0“ bis „Lph. 7“ gegliedert und korre-
spondieren mit den anteiligen Leistungen 
der Gestaltungsplanung der bestehenden 
Leistungsbilder der HOAI. Die Bedeu-
tung der getrennten Analyse von Steue-
rungsprozessen und Leistungsprozessen 
zeigen bereits 1937 die Forschungser-
gebnisse von Coase, der die Transakti-
onskosten als ein Maß zur Beurteilung 
von Koordinationsformen erkannte. Mit 
diesen neuen Leistungsbildern, die Or-
ganisationsleistungen getrennt von den 
Leistungen der Gestaltungsplanung be-
schreiben, kann der Bauherr, die für ihn 
effizienteste Projektorganisationsform 
nachvollziehbar begründen und festlegen. 

Eindeutiges Leistungs-
soll statt Partnering
Die eindeutige Zuweisung von Steu-
erungsprozessen dient der Konflikt-
vermeidung in Bauprojekten, nicht 
die Implementierung immer neuer 
Vertragsformen.

Auf dem „International Consulting and 
Construction“ (ICC) Kongress der Uni-
versität Innsbruck begründen Prof. 
Zimmermann, Dipl.- Ing. Trautwein und 
Dipl.-Ing. Vocke die Bedeutung der ein-
deutigen Bausolldefinition und der Re-
gelung von Vertragsanpassungen ex 
post auf Basis der Transaktionskosten-
theorie. 

Die Transaktionsmerkmale, die aus 
Sicht der Transaktionskostentheorie 
für eine hybride Koordinationsform 
sprechen, kennzeichnen auch den 
Leistungsaustausch im Rahmen von 
Bauprojekten. Insbesondere die Er-
kenntnis, dass der Leistungsaustausch 
im Rahmen von Bauprojekten durch das 
Transaktionsmerkmal „Unsicherheit“ ge-
kennzeichnet ist, d. h. dass „unvollstän-

Veröffentlichungen
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dige Verträge“ dem Leistungsaustausch 
zugrunde liegen, hat Regelungen, wie 
etwa VOB/B § 2.5 (geänderte Leistung) 
oder VOB/B § 2.6 (zusätzliche Leistung) 
hervorgebracht. Derartige Regelungen 
der VOB/B dienen dazu, ex ante Verein-
barungen zu treffen, wie Vertragsanpas-
sungen ex post, d.h. nach Vertragsab-
schluss, geregelt werden.

Die Unsicherheit aufgrund der „un-
vollständigen Verträge“ resultiert aus 
gewollten oder auch ungewollten Än-
derungserfordernissen während des 
Herstellungsprozesses. Unsicherheit 
kann aber insbesondere auch durch 
funktionale Leistungsbeschreibungen 
entstehen. Sie ermöglichen dem Auf-
tragnehmer, Einfluss auf Bauinhalt und 
Bauumstände zu nehmen, die im Rah-
men des funktional definierten Bausolls 
liegen. Konfliktpotenzial zwischen Bau-
herrn und Auftragnehmer besteht z. B. 
dann, wenn der Bauherr mit der Ein-
flussnahme des Auftragnehmers nicht 
einverstanden ist oder er Vertragsan-
passungen ex post vornimmt, für die 
eine Anpassungsmethodik ex ante nicht 
geregelt war.

Um diesem Konfliktpotenzial entgegen 
zu wirken, werden immer wieder „neue“ 
Vertragsmodelle, wie etwa „Partnering“, 
für die gemeinsame Festlegung des 
Bausolls diskutiert. Dabei erfolgt dies 
z.B. im Schlüsselfertigen Bauen auch im 
Rahmen der üblichen GU- Verträge. In 
Vertrags- und Aufklärungsgesprächen, 
die sich über einige Wochen bis hin zu 
mehreren Monaten hinziehen können, 
wird das Bausoll detailliert durchgespro-
chen. Vorschläge potenzieller General-
unternehmer zur Bestimmung der Stan-
dards, zur Reduzierung der Bauzeit und 
der Kosten und / oder zur Gestaltung 
des Zahlungsplans und der Zahlungs-
bedingungen werden vor Vertragsunter-
zeichnung diskutiert.

Die Lösung der unstreitig vorhandenen 
Probleme in Bauprojekten ergibt sich 
folglich nicht durch die Implementierung 
immer neuer Vertragsformen. Vielmehr 
ist die Organisation dieser Projekte hin-
sichtlich der eindeutigen Allokation von 
Steuerungsprozessen projektspezifisch 
festzulegen. Als messbare Kennzahl 
zur Optimierung der Projektorganisation 
können die jeweils spezifischen Trans-
aktionskosten sowie die Wertung des 
Risikos über die Spezifität der Transakti-
on herangezogen werden.

Auswirkungen auf die 
Vergütung von Allge-
meinen Geschäftskos-
ten (AGK) bei Verlän-
gerung der Bauzeit
Prof. Zimmermann veröffentlichte in 
der Zeitschrift NZBau, Heft 1/2012 
einen Beitrag zu Vergütungsansprü-
chen von AGK bei geänderten Bau-
zeiten, der im Folgenden in gekürzter 
Fassung wiedergegeben wird.

Bauablaufstörungen infolge von Behin-
derungen, d. h. aus dem Risikobereich 
des Auftraggebers,  können zu einer 
Verlängerung der Bauzeit führen. Aus 
diesem Sachverhalt werden von Auftrag-
nehmern unter anderem auch Forde-
rungen aus sogenannten „Unterdeckun-
gen“ von Allgemeinen Geschäftskosten  
(AGKZuschlag) geltend gemacht. Unterde-
ckungen können nach dieser Auffassung 
entstehen, weil Gemeinkosten während 
der Behinderungsdauer nicht bzw. nicht in 
voller Höhe erwirtschaftet werden mit der 
Begründung, dass in dem Zeitraum der 
Störung nicht der planmäßig vorgesehe-
ne Umsatz RPlan (R = Revenue) generiert 
wird, ohne diese Störung aber in diesem 
Zeitraum in vollem Umfang erwirtschaf-
tet worden wäre. Diese Auffassung geht 
davon aus, dass ein Anspruch auf Ersatz 
der AGK mit dem kalkulierten Prozentsatz 
pAGK,kalk [%] auf Basis der geplanten mo-
natlichen Umsätze im Rahmen der ver-
traglichen Bauzeit besteht.

Es wird die Frage aufgeworfen, ob der 
Auftragnehmer (AN) bei Anwendbarkeit 
von § 6 Abs. 6 VOB/B (Schadensersatz) 
und/oder § 642 BGB (Entschädigung) 
Anspruch auf einen Ersatz von Gemein-
kosten über die in der Kalkulation als ab-
soluten Betrag angesetzten AGKZuschlag,kalk 
[€] hinaus hat, die sogenannte Unterde-
ckung, wenn die Ist-Projektlaufzeit länger 
als die vertraglich vereinbarte Soll-Pro-
jektlaufzeit ist.

Damit stellt sich zunächst die Frage nach 
der Definition von „Unterdeckung“. Ent-
steht eine Unterdeckung nur dann, wenn 
der Auftragnehmer den kalkulierten De-
ckungsbeitrag als absoluten Betrag nicht 
erhält oder entsteht eine Unterdeckung 
auch dann, wenn der AN zwar den kalku-
lierten Deckungsbeitrag erhält, allerdings 
erst nach Ablauf der behinderungsbeding-
ten Störung, d. h. über eine infolge der 

Störung verlängerte Bauzeit. Dies fordern 
etwa Roquette et al, Drittler oder Sunder-
meier. Andere Autoren wie etwa Lang  dif-
ferenzieren die AGK in zeitabhängige und 
nicht zeitabhängige Anteile und plädieren 
dafür, nur die zeitabhängigen Anteile gel-
tend zu machen. Das Meinungsbild der 
Baubetriebswissenschaft haben Eschen-
bruch/Fandrey  zutreffend dargestellt. Es 
wird daher auf eine Wiederholung an die-
ser Stelle verzichtet. 

Als allen genannten Autoren gemeinsam 
stellt sich die Auffassung dar, dass die 
Bemessungsgröße für die Bestimmung 
der „Unterdeckung“ der in der Kalkulati-
on verwendete umsatzbezogene prozen-
tuale Ansatz pAGK,kalk [%] sein soll. pAGK,kalk 

[%] stellt allerdings keine Ist-Größe dar, 
sondern den von der Unternehmens-
führung erwarteten Beitrag eines spezi-
ellen Projektes zur anteiligen Deckung 
der Gemeinkosten des Unternehmens. 
Die Berechnungsbasis für die Unterde-
ckung ergibt sich somit etwa nach Drittler, 
Roquette  oder Sundermeier aus der Dif-
ferenz der geplanten Umsätze RPlan und 
der tatsächlichen Umsätze RIst im Stö-
rungszeitraum.

Dabei stellt sich die Frage, ob eine aus-
schließlich kalkulatorische Größe wie 
pAGK,kalk [%] als Anspruchsgrundlage her-
angezogen werden kann. Des Weiteren 
ist festzustellen, dass damit auf einer rein 
kalkulatorischen Berechnungsbasis ein 
Anspruch auf Kostenerstattung -nämlich 
Allgemeine Geschäftskosten- geltend ge-
macht wird. Diese Auffassung würde in 
logischer Konsequenz dazu führen, dass 
ein Auftragnehmer grundsätzlich einen 
Anspruch auf die kalkulatorischen Zu-
schläge auch bei ungestörten Bauabläu-
fen hätte. Tatsächlich hat der Bauherr mit 
dem Auftragnehmer jedoch Preise verein-
bart und keine Selbst- bzw. Gemeinkos-
tenerstattung. 

Der Beitrag soll den Sachverhalt aus 
baubetriebswissenschaftlicher Sicht dar-
legen, um ihn damit einer rechtlichen Be-
wertung besser zugänglich zu machen.

Das Rohergebnis eines Projektes (RE) 
ergibt sich grundsätzlich aus der Diffe-
renz zwischen Vergütung (Umsatz) und 
Herstellkosten. Die in der Kalkulation 
verwendeten Zuschläge werden von der 
Geschäftsleitung als kalkulatorische Kos-
ten vorgegeben und sollen sicherstellen, 
dass ein Projekt den erforderlichen De-
ckungsbeitrag zur Erfüllung der Unterneh-
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mensstrategie leistet. Sie entsprechen 
nur in Ausnahmefällen den kalkulierten 
Zuschlägen. Der Bauherr vereinbart mit 
dem Werkvertrag Leistungssoll und Ver-
gütung. Eine Verpflichtung, dem Auftrag-
nehmer die kalkulierten Zuschläge zu er-
statten übernimmt er nicht. Ergibt sich ein 
Rohergebnis niedriger als die Summe der 
kalkulierten Zuschläge, geht dies zu Las-
ten von AGK und Gewinn des AN. Im Falle 
eines „ungestörten“ Projektablaufes wird 
die fehlende Grundlage der Forderung 
nach Vergütung der AGKZuschlag,kalk [€] in 
der kalkulierten Höhe deutlich ersichtlich. 
Die Ermittlung eines „Schadens“ bzw. ei-
ner „Entschädigung“ mit dem kalkulierten 
Ansatz pAGK,kalk [%] entspricht nicht der tat-
sächlichen Ergebnisqualität des Projektes 
– auch wenn es ungestört wäre.

Für das Unternehmen mit seinem spezifi-
schen Projektportfolio ist es entscheidend, 
dass die Summe der Rohergebnisse der 
Einzelprojekte die Deckung der Fixkosten 
AGKgesamt [€] über AGKZuschlag [€] und AG-
KVerrechnung [€] gewährleisten sowie einen 
Gewinn erwirtschaften. Das Risiko für die 
Zusammensetzung und das Management 
dieses Projektportfolios trägt der Auftrag-
nehmer. Der Bauherr hat ausschließlich 
Einfluss auf sein Projekt. Durch eine Re-
duzierung des Umsatzes eines Projektes 
entstünde dem Unternehmen überhaupt 
nur dann ein Schaden, wenn es nachwei-
sen kann, dass im Gesamtunternehmen 
keine weiteren Mitarbeiter zur Verfügung 
stehen bzw. nicht von außerhalb des Un-
ternehmens gewonnen werden können, 
um etwa ein neues Projekt zu überneh-
men. Weiterhin müssten alle anderen 
Projekte des Unternehmens exakt in dem 
in der Unternehmensplanung angenom-
menen Zeitraum mit exakt den geplanten 
Rohergebnissen ablaufen. In diesem Fall 
könnte das Unternehmen einen neuen 
Auftrag nicht annehmen bzw. müsste ei-
nen bereits angenommenen Auftrag kün-
digen. Erst dann entfielen Umsatz sowie 
AGK-Deckung und Gewinn, allerdings 
auch nur entsprechend der Ist-Werte des 
Rohergebnisses. Autor: J. Zimmermann

Zur Bemessung von 
Hochbaukranen
Hochbaukräne sind insbesondere 
während der Rohbauphase für die 
Baustellenlogistik unerlässlich und 
üben direkten Einfluss auf mögliche 
Produktivitäten der Bautätigkeit aus. 
Vorhandene Bemessungsansätze 
sind nur bedingt anwendbar.

In mehreren am LBI entstandenen stu-
dentischen Arbeiten von Frau Hermann 
wurde der Einfluss von Hochbaukranen 
auf die Produktionsvorgänge mittels wis-
senschaftlicher Ansätze analysiert und 
durch empirische Studien verifiziert. Es 
konnte gezeigt werden, dass vorhande-
ne Bemessungsansätze entweder in ih-
rer Aussagekraft zu global und damit für 
die konkreten projektspezifischen Nach-
weise unbrauchbar oder auch aufgrund 
geänderter Bauverfahren und Baugeräte 
veraltet sind. Damit ist ein Bezug auf die 
vorhandenen Verfahren nur äußert be-
grenzt zu empfehlen.

In dem reviewten Beitrag in der Zeit-
schrift „bauaktuell“ (Ausgabe Nr. 2 - März 
2012 im Linde Verlag) geben Professor 
Zimmermann, Mathias Hamann (Betreu-
er  der Arbeiten) und Franziska Hermann 
Einblicke in die bisherigen Analysen und 
Erkennisse. Grundlage für die Bemes-
sung ist das bereits in den 70er Jahren 
von Meyran entwickelte Modell der Kran-
bemessung nach dem Kritischen Weg. 
Die in der Literatur veröffentlichten Werte 
zur Beschreibung der Kranleistung wei-
chen nach aktuellen Erkenntnissen bis 
zu 1800% von den real gemessenen 
Werten (als Bezugswert der Median) ab. 

Gemessene An- und Abschlagezeiten des Trans-
portgutes Stabstahl - Darstellung als Box-Plot-Dia-
gramm. Blau gestrichelt dargestellt ist der in der Li-
teratur veröffentlichte Wert, rot der Median-Wert der 
empirischen Messreihen.

Veränderungen am LBI
Die Herren Haas, Hamann und Vo-
cke stellen sich nach langjähriger 
Tätigkeit am LBI neuen beruflichen 
Herausforderungen.
Bernd Haas wechselte von München zu-
rück in seine Heimat Spessart und ist seit 
Januar 2012 in der Geschäftsführung 
des elterlichen Bauunternehmens Haas-
Bau tätig. 

Mathias Hamann ist seit Februar 2012 
für das Unternehmen GOLDBECK in 
der Projektabwicklung im süddeutschen 
Raum tätig.

Benno Vocke arbeitet seit Anfang Mai 
2012 als Projektleiter bei der Bayeri-

schen Hausbau. 

M.Sc. Peter Greitemann und M.Sc. 
Björn Nohe beginnen als wissen-

schaftliche Mitarbeiter 
am LBI.

Peter Greitemann ver-
stärkt seit Februar 2012 
das Team des LBI mit dem 
Schwerpunkt Bauprozess-

management. Herr Greitemann absol-
vierte an der TU München 2009 seinen 
Bachelor- und 2011 seinen Masterab-
schluss im Fach Bauingenieurwesen. Im 
Rahmen seiner Masterarbeit erarbeitete 
Herr Greitemann eine Methodik zur Be-
stimmung der Bauzeit in frühen Projekt-
phasen und wird diesen Ansatz auch in 
der Tätigkeit am LBI wei-
terverfolgen.

Björn Nohe beginnt nach 
seinem erfolgreichen Bau-
ingenieurstudium an der 
TU München (B.Sc. und 
M.Sc.) als Mitarbeiter am LBI. In seiner 
Masterarbeit untersuchte und modellier-
te Herr Nohe die Interaktionen zwischen 
Steuerungs- und Leistungsprozessen in 
unterschiedlichen Projektorganisations-
formen, um dadurch den entstehenden 
Steuerungsaufwand in den unterschied-
lichen Projektorganisationsformen zu 
quantifizieren.

Herr Nohe wird sich in seinem For-
schungsbereich mit den Projektorgani-
sationsformen und der Bestimmung der 
entstehenden Steuerungsaufwände be-
schäftigen.

Erneuter Zuwachs bei 
den Mitgliedern des 
LBI e.V.
Neben zahlreichen persönlichen und stu-
dentischen Mitgliedern, die nunmehr Mit-
gliedsnummern größer 300 tragen dür-
fen, freut sich der Verein natürlich auch 
über Zuwachs innerhalb der Firmenmit-
gliedschaften. Als neue Firmenmitglieder 
werden im Jahr 2012 folgende Unterneh-
men begrüßt:

Damit steigt die Zahl der aktiven Mitglie-
der des LBI Fördervereins auf 272.

Personalia Mitglieder


